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Heruusgegeben vun Mappenheim. 


Mer Jahrgang. — 2 14. — Ites Quartal. 


Natibor den 16. Februar 1839. 


Polizeiliche. Bekanntmachung. 


Für den lauſenden Monat Februar bietet die Mehrzahl hieſiger Bäcker, nach 
den eingereichten Selbſttaxen zweierlei Sorten Brod zum Verkauf unter dieſen haben 
das größte Brod 4 
von der erſten Sorte Beſta, Lindow und Opawsky, 

von der zweiten Sorte Beſta, Opawskp und Wittwe Schlepitzka. 

Die größte Semmel verkauft Pohl, Gawenda und Wittwe Schlepitzka. 
Beinahe ſämmtliche Fleiſcher verkaufen das Pfund Rindfleiſch mit 2 %, Schweine⸗ 
fleiſch mit 3 Gr, Schoͤpſenfleiſch mit 23 4x und Kalbfleiſch von 23 bis 12 %. 

Ratibor den 12. Februar 1839. 


Der Magifirat, 


N ... —————— 


Die Franzöſinnen in der Con⸗ dies war du Chatelet. Er ward von den 
riergerie im Jahr 1793. Madelonektes gebracht, völlig Be und 
N man warf ihn auf die Streu. Am andern 

9 Morgen war er wieder bei Vernunft, ge: 
Welch ein Genius alle Gemuͤther mach: wann aber dabei wenig genug. Er lief 

tig erhob, alle Geiſter kraͤftigte, ich weiß es klagend und weinend uͤberall herum und 
nicht; aber ſo viel iſt gewiß, ich ſah nur ſchien ganz außer ſich, da kein Menſch mit 
einen Einzigen. der Kleinmuth verrieth, und ihm einſtimmen wollte. So kam er auch 
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an's Frauengitter und heulte und wehklagte 
auch hier. Da ſah ihn ein ganz gemeines 
Maͤdchen wie eine Rarität an, erkundigte 
ſich, wer er ſey, trat vor ihn hin und ſprach: 
„Pfui, wer wird weinen? Ich ſage Ihnen, 
Herr Herzog, wer keinen Namen hat, be: 
komnit hier einen, und wer einen hat, ſoll 
ihn zu führen wiſſen!“ Man erraͤth, daß 
die Perſon, welche dieſe Lection ertheilte, 
eine Ariſtokratin war. Und was fuͤr eine! 
eine, die mit einem Heroismus, deſſen alle Dir 
tuofen in den Salons von Coblenz nicht 
fähig geweſen wären, ihre Rolle zu Ende 
ſpielte. 1 
Egle, kaum zwanzig Jahre alt, war im 
Schoße des Elends und Laſters aufgewach— 
fen, und gehörte zu der verworfenften Claſſe 
von Weibern; aber die neue Ordnung der 
Dinge war ihr ein Greuel, und ſie machte kein 
Hehl daraus. Sie gab ihre Anſichten auf 
offener Straße preis uud brach gelegentlich 
ſelbſt in aufruͤhreriſches Geſchrei aus. Die 
Polizei hatte fie endlich, nebſt einer Ge⸗ 
ſpielin, der fie ihr ariſtokratiſches Gift ein: 
geimpft, aufgegriffen nnd in die Conciergerie 
geſteckt. Chaumette, weiland Züchtling, und 
nun Prokurator der Pariſer Gemeinde, 
war damit umgegangen, dle beiden elenden 
Weibsbilder zugleich mit der Koͤnigin vor 
Gericht zu ſtellen und alle drei auf deinfel: 
ben Karren auf's Schaffot zu ſchicken. 
Aber die Comités fanden dieſen Spaß doch 
etwas bedenklich; Marie Antoinette ſollte 
allein den Todesgang gehen, und die arme 
Egle ward für eine beſſere Gelegenheit aufs 
geſpart. Drei Monate waren ſeit dem Tode 


der Koͤnigin verfloſſen, und Egle und ihre 
Geſpielin wären wohl in Vergeſſenheit ge: 
rathen, wenn erſtere auch nur einigermaßen 
ſich bezaͤhmt haͤtte. Sie hätte ſich aber 
geſchaͤmt zu heucheln oder auch nur ihre 
Gedanken fuͤr ſich zu behalten, und ſie 
ſprach ſich mitten in der Conciergerie fo 
laͤrmend und ruͤckſichtslos aus, daß Foquier 
beſchloß der Sache ein Ende zu machen. — 
Man gab ſich nicht die Muͤhe, eine neue 
Anklageakte gegen die beiden Maͤdchen zu 
erlaſſen; man holte die Alte, bei Gelegenheit 
von Chaumettes Projekt aufgeſetzte hervor, 
wie ſie war, und ſo waren denn Egle und 
ihre Geſpielin buchſtaͤblich und wörtlich an: 
geklagt, mit der Wittwe Capet im Einver: 
ſtaͤndniß geſtanden und ſich mit ihr gegen 
die Freiheit und Souverenität des Volks 
verſchworen zu haben. Ich habe es geleſen 
und kann es bezeugen. 

Egle war ſtolz auf ihre Anklageakte, 
aber entruͤſtet uͤber die Motive. Sie konnte 
nicht begreifen, wie man ſo albern luͤgen 
mochte, und ſtieß gegen das Tribunal An— 
zuͤglichkeiten aus, die nicht fo übel waren, 
freilich nur in ihrem Munde. Ich unter: 
brach ſie in einer Philippica der Art: „Schon 
recht, gute Egle; wenn man dich aber mit 
der Königin zur Guilottine geführt hätte, 
ſo waͤre kein Unterſchied zwiſchen dir und 
ihr geweſen, und waͤreſt als Ihresgleichen 
erſchienen.“ — „Ja erwiderte ſie, „aber ich 
wollte die Schurken ſchon angefuͤhrt haben.“ 
— „Und wie?“ — „Wie? mitten auf dem 
Wege hätte ich mich ihr zu Füßen gewor⸗ 
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fen, und nicht Henker noch Teufel hätten 
mich wieder aufgebracht.“ 

Vor dem Tribunal war Egle der roya⸗ 
liſtiſchen Aeußerungen, deren man fie an: 
klagte, geſtändig; als man aber zum Eine 
verſtändniß mit der Kbnigin kam, rief ſie 
achſelzuckend: „Ei ja, das iſt mir etwas! 
und geſcheit ſeid ihr, das muß man fagen! 
Ich im Einverſtaͤndniß mit der Wittwe 
Capet, wie ihr fie nennt, mit ihr, die eure 
Königin war, ihr moͤgt Geſichter ſchneiden, 
wie ihr wollt! ich armes Mädchen, für das 
ein Küchenjunge von ihr zu gut geweſen 
ware! Das ſieht euch Schurken und Dumm— 
koͤpfen, wie ihr ſeid ähnlich!" — Trotz die: 
fer Expectoration fand Egle das Tribunal 
mild geſtimmt. Ein Geſchworner meinte, die 
Angeklagte werde wohl betrunken geweſen 
ſein, als ſie die Aeußerungen gethan, wegen 
deren ſie vor Gericht ſtand, ſei ſie doch auch 
letzt nicht ganz bei ſich; einige andere Ge⸗ 
ſchworene waren derſelben Anſicht. Egle 
wies die Fuͤrſprecher und ihre Motive gleich 
kräftig von ſich: fie wiſſe nicht, ob Jemand 
in der ehrenwerthen Geſellſchaft betrunken 
ſei, fie ſei es keinesfalls, und um zu bewei⸗— 
fen, daß fie die in der Anklageakte nieder: 
gelegten Aeußerungen abſichtlich und mit 
kaltem Blut gethan, fing ſie an, dieſelben 
buchſtaͤblich zu wiederholen, und man mußte 
ernſtliche Maßregeln ergreifen, um ſie zum 
Schweigen zu bringen. Man zwang ſie 
zum Sitzen, und das Tribunal nahm ihre 
Geſpielin vor. Dieſe fand gleiche Nachſicht 
bei den Geſchwornen, und nicht ſo feſt, wie 
Egle, ließ ſie ſich das Patent der Trunken⸗ 


heit, das ſie vom Tode retten ſollte, gefallen. 
Da konnte Egle entruͤſtet, nicht ſchweigen; 
ſie rief ihr zu, ihre Schwaͤche ſei ein Ver⸗ 
brechen, fie entehre fichz fie forderte fie 
zum Muth und zum Bekenntniß der Wahr: 
heit auf. Die Andere, die ſich vor Egle 
noch weit mehr, als vor den Richtern ſelbſt 
fuͤrchtete, ſchwor ihre falſche Ausſage ab 
und bekannte, daß auch ſie nuͤchtern das 
Verbrechen begangen. Das Gericht machte 
einen billigen Unterſchied: Egle ſchickte es 
als eine unverbeſſerliche Ariſtokratin auf's 
Blutgeruͤſt, die Andere ſperrte es nur auf 
zwanzig Jahre in die Salpetriere ein. Als 
man ihnen das Urtheil vorlas, hörte Egle 
laͤcheind die Satze an, nach welchen fie des 
Verbrechens der Contrerevolution für ſchul⸗ 
dig erkannt und zum Tod verurtheilt wur— 
de; als aber der Artikel von der Güter: 
confiskation kam, rief fie dem Praͤſidenten 
zu: „Ha Spitzbube, da kommſt du mir 
recht! Wohl bekomm's dir! Ich verſichere 
dich, du wirſt dir den Magen nicht damit 
verderben!“ — Beim Weggehen vom Ge: 
richt bedauerte Egle laut ihre Geſpielin 
wegen ihres Benehmens, und war mit 
ihrem eigenen hoͤchlich zufrieden. Es war 
ihr vor nichts bange als vor ihrem Em— 
pfang beim Teufel. Der Engel jenes 
Gefaͤngniſſes, der gute Emery, beruhigte ſie 
deßhalb, und ſie ſprang vogelleicht auf den 
Karren. 
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Dem ungenannten Geber, der mir 
ein Schärflein für eine ſehr unglückliche 
Familie unterm 12, dieſes überſchickte 
ſage ich den verbindlichſten Dank. 

Poln. Cravarn den 13. Februar 1839. 


Eliſabeth Gräfin Strachwitz. 


C 
L. Haberkorn in 
Natibor 


empfiehlt fein wohlaſſortirtes Y 
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Moͤbel⸗ und Spiege-Ma: 5 
f ' 5 
g gazin 8 
Fin allen Holzarten und verſpricht & 
reelle, billige Bedienung. » 


Ein junger Mann, welcher ſo eben 
feine Militairpflicht geleiſtet hat, wünſcht 
als Wirthſchafts-Beamte eine Anſtellung 
zu finden. In ſeiner frühern Stellung 
hat derſelbe ſich gute Kenntniſſe der Land— 
wirthſchaft überhaupt und beſonders der 
Brennerei erworben, worlüber er ſich durch 
vortheilhafte Zeugniſſe zur Genüge aus⸗ 
weiſen kann; die nähere Nachweiſung des⸗ 
ſelben ertheilt die Redaktion des Oberſchl. 
Anzeigers. 


In meinem auf dem Zbor belegenen 
Haufe, iſt eine Wohnung von 2 Piecen 
und Koch⸗Stube vom 1. April ab zu ver⸗ 
miethen. 

Abrahamczik, 
Webermeiſter. 


SS 


Es wird ein verheiratheter Gärtner 
geſucht, der zugleich die Bedienung zu 
machen hat, oder aber ein Bedienter, 
der mit dem Küchen- und Oyſtgarten 
umzugehen verſteht. Desfallſige Anträge 
können entweder zu Radoſchau bei 
Gnadenfeld oder beim Lieut. Menz in 
Ratibor geſchehn. 


Beim Dominio Wronin ſind eirca 
1000 Schffl. ſchöner Kartoffel zu verkaufen. 
Auch kann daſelbſt eine geſchickte Köchin 
mit guten Zeugniſſen verſehen ein gutes 


Unterkommen finden, ebenſo ein tüchtiger 
Ackerſchaffer. 
Wronin den 6. Februar 1339. 
A. Himl. 
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